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«Ich will Athleten schneller machen»
Im Hallenbad Flös in Buchs
war diese Woche ein besonderer
Meister seines Fachs zu Gast.
Stephan Widmer, der überaus
erfolgreiche Trainer von Austra-
liens Spitzenschwimmerinnen,
legte in seinem Zwischenjahr
einen Stopp in seiner Heimat
ein und gab wertvolle Tipps.

Von Robert Kucera

Schwimmen. – «Es kommt mir total
bekannt vor. Andererseits fühle ich
mich wie ein Tourist, der alles neu ent-
deckt – auch den Schnee», umschreibt
Stephan Widmer die Rückkehr in
seine Heimat. In Buchs ist er aufge-
wachsen, zur Schule gegangen und
hat beim SC Flös schwimmen gelernt.
«Ein unheimliches schönes Gefühl,
die Heimat wieder zu entdecken», ist
er begeistert. Seiner Frau und den
zwei Söhnen Luca und Eli möchte er
unbedingt zeigen, wo seine Wurzeln
sind. Seit 1997 lebt Widmer im aus-
tralischen Brisbane und besucht die
Schweiz nur noch sporadisch.

Karriere fing beim SC Flös an
Der lokale Schwimmclub brauchte
keine Überredungskünste, Stephan
Widmer für ein paar Trainingslektio-
nen zu verpflichten. «Dieser Verein
hat mir erlaubt, meine Reise zu star-
ten. Ich möchte gerne etwas zurück-
geben. Ohne den SC Flös wäre meine
Karriere gar nicht machbar gewesen.
Dafür bin ich sehr dankbar.» Die
Schwimmer, aber auch die Trainer
hören aufmerksam hin, wenn Widmer
was sagt. Eifrig werden auch Notizen
über einzelne Übungselemente er-
stellt, die man einbauen möchte. Mit
Leidenschaft arbeitet Widmer im ver-
trauten Hallenbad. Schwimmtrainer
zu werden war schon immer sein Ziel,
Trainer zu sein ist für ihn ein innerer
Antrieb. Nicht, um möglichst viele
Medaillen zu gewinnen. «Ich will die
Athleten schneller machen.» Was er
in Australien mit Erfolg auch geschafft
hat (siehe Kasten).

Ferien und Geld verdienen
Buchs ist 2013 nicht das einzige Ziel
Widmers. «Dieses Jahr sind wir
Globetrotters», meint der 45-Jährige.
Seine Arbeit in Brisbane hat er nieder-

gelegt, er befindet sich in einem Zwi-
schenjahr. Den Akku wieder aufladen,
Zeit für die Familie haben, aber auch
eine neue Herausforderung finden –
so die Ziele für dieses Jahr. Auf dem
Programm steht eine Tour durch
Europa. Er wird aber auch in Schott-
land und Frankreich Trainings geben.
Nächste Woche reist der Buchser ab,
um ein sechswöchiges Trainingslager
für chinesische Spitzenschwimmer in
Phuket zu leiten. «Zwischendurch
muss ich ja noch Geld verdienen»,
sagt Stephan Widmer. Zudem ist 
ein Projekt mit dem Schweizer
Schwimmverband in Planung.

So oder so – Australien ist Wohnort
Was 2014 ist, weiss der mehrmalige
Schweizer Meister in der Disziplin
Lagen nicht. Es liegen verführerische
Angebote von Brisbane und vom Chi-
nesischen Schwimmverband vor. An
seinem Wohnort würde Widmer zum
Cheftrainer aufsteigen und würde im
Hintergrund arbeiten (Koordination,
Trainerausbildung, Trainingslager or-
ganisieren, Mentor sein) – oder aber
die Chinesen bis zu den Olympischen
Spielen 2016 in Rio trainieren. «Die
Zukunft ist offen», betont er. Nur 
eines steht für Widmer fest: «Es muss

was Neues sein.» So oder so würde er
in Australien bleiben. Fürs Training
mit ihm müssten die Spitzenkräfte aus
China nach Brisbane kommen. «Das
Wetter ist top, es scheint fast immer
die Sonne und die Sunshine Coast ist
der wohl schönste Strand der Welt»,
begründet der Erfolgstrainer.

«Und was machen Sie beruflich?»
Bevor Stephan Widmer aber weiter-
reist, steht noch eine Frage offen: Was
sind denn nun die Unterschiede zwi-
schen Australien und der Schweiz?
«Ein kultureller Unterschied ist un-
übersehbar. Zehnmal Training in der
Woche ist in Australien okay. In der
Schweiz heisst es: Wie bitte? – Aber
man muss fair sein. Die Schweiz hat
ein härteres Schulsystem. In Austra-
lien ist es einfacher, viel zu trainie-
ren.» Widmer merkt weiter an, dass
Sport in der Schweiz auch heute noch
einen niedrigen Stellenwert hat.
«Sagt man in der Schweiz: ‹Ich bin
Schwimmtrainer›, folgt die Antwort:
‹Und was machen Sie beruflich?› – In
Australien werde ich gefragt, wen ich
trainiere.» Sportbegeisterung allein
reicht für den Erfolg aber nicht aus.
Arbeit und Trainingsfleiss stehen auch
in Australien an erster Stelle.

Spezielle Trainingslektionen im Hallenbad Flös: Die Mitglieder des SC Flös Buchs samt Trainern folgen aufmerksam den Ausführungen von Stephan Widmer, der
das schwimmerische Know-how mit viel Gestik und korrekten Bewegungsabläufen unterstreicht. Bilder Robert Kucera

Im Jahr 2000, nach den Olympi-
schen Spielen in Sydney, übernahm
Stephan Widmer das Amt des Leis-
tungstrainers an der Queensland
Academy of Sport in Brisbane. Mit
sechs Athletinnen, die noch nie in
der Nationalmannschaft waren, be-
gann er seine Erfolgsgeschichte und
erwies sich als Meister seines Fachs.
Lisbeth Trickett – Mädchenname
Lenton – war sein erster Schützling,
der gross rauskam. Sie schaffte 2002
den Sprung in die Nationalmann-
schaft und holte 2003 WM-Bronze
über 50 Meter Freistil. Im selben
Jahr schwamm Trickett ihren ersten
Weltrekord über 100 Meter Freistil.

Verbesserung ist immer möglich
Die Fortschritte der Brisbane-
Schwimmerinnen waren bald mal
im ganzen Land bekannt. Der Name
Stephan Widmer stand dafür, dass er
ein Gespür dafür hatte, weibliche
Athleten schneller zu machen.
«Auch wenn man Weltrekord ge-
schwommen ist, kann man sich noch

verbessern», erläutert Widmer. Die
bereits sehr erfolgreiche Leisel Jones
kam aus diesem Grund auf ihn zu,
um unter seiner Leitung abermals
schneller zu werden.

Goldene Weltmeisterschaften
Als Höhepunkte nennt der Buchser
einerseits die Schwimmweltmeister-
schaften 2007 in Melbourne. Dort
holten seine Girls acht der neun
Goldmedaillen Australiens. Erfolg-
reichste Athletin war Trickett mit
dreimal Einzel- und zweimal Staffel-
Gold. Im Jahr darauf sicherte sich
Trickett die Goldmedaille an den
Olympischen Spielen in Peking über
100 Meter Delfin.
Stephan Widmer wurde in seiner

neuen Heimat in den Jahren 2005,
2006, 2007 und 2009 zum Head-
coach des Jahres gewählt. Im Jahr
2010 kam eine spezielle Ehrung 
hinzu. Er erhielt die «Medal of the
Order of Australia» – ein sehr hoch
angesehener und bedeutsamer Titel
in Australien. (kuc)

Medaillen und Ehrungen zuhauf

Der Piccolo-Cup bot packende Spiele
Fussball. – Über 200 Kinder kämpf-
ten kürzlich am 8. Wartauer Piccolo-
Cup um die begehrten Turniersiege.
Eltern und Fans verwandelten dabei
die kleine Halle im Seidenbaum in ei-
nen wahren Hexenkessel. Zum ersten
Mal wurde ein E-Junioren-Turnier mit

fünf Mannschaften durchgeführt. Da
der FC Trübbach in dieser Kategorie
sehr starke Jahrgänge trainieren darf,
konnte das Teilnehmerfeld gleich voll-
ständig mit Heimmannschaften be-
legt werden. Weiter wurden fünf wei-
tere Turniere durchgeführt. Im Zwei-

Stunden-Rhythmus wurden die Sie-
ger aus jeweils fünf Mannschaften er-
mittelt. Dieser Modus mit kurzen 
Wartezeiten hat sich die vergangenen
Jahre bewährt und wird vom Liech-
tensteiner Fussballverband mit dem
Kifu-Label gewürdigt. Bei den kleins-

ten Junioren siegte der FC Gams. Die
beiden Gruppen der F2 Junioren do-
minierten der FC Haag b und der USV
Eschen/Mauren b. Extrem stark be-
setzt war die Gruppe der F1-Junioren.
Dort siegte der USV Eschen/Mauren
a nur dank des besseren Torverhältnis-
ses vor dem FC Ruggell. Der FC Haag
a belegte in dieser Kategorie den drit-
ten Rang. Abgeschlossen wurde der
Piccolo-Cup mit der Kategorie Mäd-
chen am Ball. Vier Mädchenteams lie-
ferten sich packende Spiele, wobei
Chur 97 überlegen gewann. Trübbach
b konnte sich auf dem zweiten Platz
behaupten.
Am Turnier durfte jedes Kind einen

kleinen Pokal und einen leckeren
«Spitzbueb» mitnehmen. Dies ist die
Belohnung für die Kinder. Die Beloh-
nung für die Veranstalter waren strah-
lende Kinderaugen und packende,
aber faire Wettkämpfe. (pd)

Ranglisten
Junioren E (internes Turnier): 1. Queens Park Ran-
gers. 2. SpVgg Greuther Fürth. 3. CA Osasuna. 4. AC
Siena. 5. AS Nancy. – Junioren G: 1. FC Gams. 2. FC
Buchs. 3. FC Trübbach b. 4. FC Trübbach a. 5. FC
Balzers. – Junioren F2, Gruppe 2: 1. FC Haag b. 2.
USV Eschen/Mauren c. 3. FC Buchs b. 4. FC Vaduz
c. 5. FC Trübbach b. – Junioren F2, Gruppe 1:
1. USV Eschen/Mauren b. 2. FC Triesenberg. 3. FC
Triesen. 4. FC Vaduz b. 5. FC Buchs a. – Junioren
F1: 1. USV Eschen/Mauren a. 2. FC Ruggell. 3. FC
Haag a. 4. FC Trübbach a. 5. FC Vaduz a. –Mädchen
am Ball: 1. FC Chur 97. 2. FC Trübbach. 3. FC Bal-
zers. 4. USV Eschen/Mauren.Siegten in der Kategorie G: Die jungen Kicker aus Gams.

Heimsieg ist Pflicht
für Sarganserland
Unihockey. – In der heutigen 16.
NLB-Unihockey-Partie muss der
UHC Sarganserland gewinnen, um
die Play-off-Chancen zu wahren. Zu
Gast in Sargans ist um 18 Uhr Langen-
thal-Aarwangen. Drei Runden vor
Schluss der Quali ist die Situation
höchst brenzlig. Zwischen Rang fünf
und acht beträgt die Differenz gerade
mal zwei Punkte. Zur Erinnerung: nur
die ersten sechs Teams kommen in die
Play-offs, die restlichen vier müssen
in die Abstiegs-Play-outs. Ein Schritt,
der tunlichst vermieden werden will.
«Wir scheitern vor allem an unserer
Chancenauswertung», ärgert sich Da-
niel Grass. Der Stürmer hätte das letz-
te Spiel vorzeitig entscheiden kön-
nen, schoss aber im dümmsten Mo-
ment über das leere Tor. Trotz den un-
nötigen Niederlagen sei die Stimmung
gut im Team, sagt Grass, welcher in
der vierten Saison beim UHCS spielt.
«Es ist uns bewusst, dass es um sehr
viel geht in den letzten Spielen, trotz-
dem ist keine Nervosität spürbar», so
der Igiser. Im Heimspiel gegen Lan-
genthal-Aarwangen ist ein Sieg
Pflicht. Die Berner starten seit Jahren
als Aufstiegsfavorit in die Saison, brin-
gen dann aber oft kein Bein vors an-
dere. Derzeit liegen sie auf dem vor-
letzten Rang, fünf Punkte hinter dem
UHCS. Mit einem Sieg könnte dieser
die Langenthaler endgültig in die
Play-outs verabschieden. (rvo)


